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BERLINS WIRTSCHAFT WÄCHST – und mit ihr die Extras im Büro
Erst die Stühle, dann die Massage

Auch die Bürodienstleister und Ausstatter bemerken den Aufschwung in der Hauptstadt

Von Henning Zander
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Wer in diesen Tagen den Stellenteil der Zeitungen durchblättert, ahnt: Die Berliner Wirtschaft wächst und wächst. Ganz sicher aber wissen die Büroausstatter, dass die Zahl der Beschäftigten steigt – es werden einfach mehr neue Stühle gekauft. Zudem werden die alten endlich wieder ausgetauscht: „Wir spüren, dass jetzt die Investitionen nachgeholt werden, die die Firmen in den vergangenen Jahren zurückgestellt haben“, sagt Alexander Breustedt, Chef von Graef Büroeinrichtungen. Mit dem Aufschwung nähmen die Unternehmen die Einrichtung ihrer Büros wieder als wichtige Faktoren für die Motivation ihrer Mitarbeiter war. 

Es wird wieder investiert, oft eine komplette Einrichtung ausgetauscht. Zu teuer darf es hier jedoch nicht werden. An erster Stelle steht die Funktionalität der Möbel. „Es werden Platz sparende Elemente nachgefragt“, sagt Jasmin Schmitz von Raumhaus Officewelten Berlin. Je cleverer die Akten verstaut werden, desto weniger Kosten entstehen bei der Miete. Auch auf die Gesundheit der Mitarbeiter wird geachtet, alte Bürostühle ausgewechselt. „Hier steht die Ergonomie im Vordergrund“, sagt Schmitz. Extravagante Designermöbel halten die meisten Firmen nach wie vor nicht vor notwendig. 

Dasselbe gilt fürs Grün. Aufwendige Gestecke und stilsichere Kompositionen sind lediglich in den Repräsentanzen der großen Unternehmen gefragt. In den meisten Büros bleibt es beim welken Gummibaum im Eck. „Bei der Erstausstattung darf es aber auch mal Feng Shui sein“, sagt Winfried Damerius, Geschäftsführer von Blumen Damerius.

Noch wichtiger als die Inneneinrichtung ist den Firmen das leibliche Wohl ihrer Mitarbeiter. Gerade bei einem anstrengenden Meeting muss ein guter Snack bereit stehen. Rund um die Friedrichstraße bemerken die Betreiber des Feinkostbistros Maultäschle den steigenden Bedarf an Canapés und kalten Platten. „In den vergangenen drei Jahren ist das immer mehr geworden“, sagt Semira Kern von Maultäschle. Auch das Mittagsgeschäft boomt. „Zwischen 12 und 15 Uhr ist das Restaurant voll mit Geschäftsleuten.“ Noch ist das Geschäftsjahr jung. Gerade im Catering entschließen sich viele Unternehmen zum Jahresende hin, doch noch etwas mehr zu investieren, so die Hoffnung der kulinarischen Dienstleister. 

Wenig Grund zur Hoffnung hingegen gibt das Unternehmen Staat. Der KuK Kantinen und Konferenzservice betreibt die Kantine im Abgeordnetenhaus. Auch für Schulungen und Kongresse organisiert KuK die Versorgung. „Das Essen steht bei den Organisatoren oft an letzter Stelle“, sagt ein Mitarbeiter von KuK über die Verpflegung. Extras müssen sich hier die Mitarbeiter selbst gönnen. 

Die Erfahrung hat auch Ira Malinski mit ihrer Firma Mobilma gemacht. Seit 2001 bietet sie Büromassagen für Mitarbeiter in Firmen und Behörden an. Ein wichtiger Standort ist das Umweltbundesamt. Dort hat Malinski ihre Stammkunden, die sich regelmäßig die am Schreibtisch verspannte Schulter- und Rückenmuskulatur lockern lassen. Allerdings müssen sie das selbst bezahlen. 

Der Float-Store am Gendarmenmarkt zieht andere Kunden an. Hier können sich gestresste Büromenschen für eine Stunde aus der Welt ausklinken. In großen Wassermuscheln gefüllt mit Salzwasser sind sie nahezu schwerelos. Dabei atmen sie eine Brise reinen Sauerstoff, der das Hirn wieder klar macht für den anstrengenden Arbeitsalltag.

„Die Deutsche Bank hat sich neulich erst mit Gutscheinen für ihre Mitarbeiter eingedeckt“, sagt Float-Store-Chefin Christine Anderson. Auch Mitarbeiter der Edelgastronomie Lutter und Wegner kommen regelmäßig zu Salzwasserbad und Massagen. Seit einem Jahr betreibt Anderson ihren kleinen Wellness-Tempel. Das Geschäft läuft gut. Das Geld dafür ist offensichtlich da. „Hin und wieder bieten wir auch Rabattaktionen an, aber das scheint unsere Kunden nicht sonderlich zu interessieren“, sagt Anderson. 

Auch die kleinen und praktischen Dinge können die Motivation der Mitarbeiter steigern – ein Babysitter zum Beispiel: Wer Kinder hat, auf die er aufpassen muss, ist häufig daran gehindert, an Firmenfesten teilzunehmen. Die Zwillinge Antonia und Barbara Thiemann von „Mein Marienkäfer“ bieten deshalb eine Kinderbetreuung für solche Gelegenheiten an. „Bastelstraßen, Schminktische, Lampionumzüge, was den Kindern Spaß macht“, sagt Antonia Thiemann. Und von entspannten Eltern profitiert am Ende vor allem das Unternehmen.
